
Die Armen: Verkündıiger des Evangelıums *
VO  Z TILLARD,

Uurc die Wiıederentdeckung der zentralen Bedeutung, die das vangelı-
den Armen und den „Geringen“ dieser Welt beimi1ßt, hat sıch In den

etzten Jahrzehnten eın seelsorgerliches Bewulßlitsein entwickelt. Es ist
ihre erufung, als das Wort CGiottes hören Und WEn dıe Kırche
nıcht mehr In Berührung mıt den Armen ist, sondern handelt undu
da S1E den Rand der chrıistlichen Gememinschaft gedrängt werden, ann
ist 1€eS$ eın untrügliches Zeichen afür, daß die Kırche nıcht mehr ıIn völlı-
SCHI inklang mıt dem Evangelıum steht Sıie wandelt nıcht mehr sıcher auf
dem Wege, den ihr Herr ihr vorgezeichnet hat €1 ist 6S dıe Sendung der
rche, „Christus nachzufolgen“, der 1m ıllen selines aters Nahrung
und Erleuchtung für seine Sendung fand eiZz steht ott be1l den Armen.!

Se1it nbeginn der Heıilsgeschichte hat (jott für dıie Armen gehandelt. Als
gerechter Önıg ist CT für die eingetreten, dıe azu verdammt worden
wären, pfer der Mächtigen werden, derer, die die ıttel azu besiıtzen,
andere beherrschen un W1e dıe mMensc  1C Natur 1U  — einmal ist

s1e auch auszubeuten. Darum welsen uns dıe Gebote des en Testa-
mentes immer wıieder auf dıie Wıtwen und Waıisen, den Fremdlıing und den
Einwanderer hın (Dtn 23 16-26, 15) Wenn WIT das Evangelıum lesen, stel-
len WIT fest, da ß 6 dıe Armen sıind, die siıch Jesus scharen. Die under,
dıe Hrc alle Evangelıen INAUrc berichtet werden, sınd nıchts anderes
als eın USCTuC der Freundlichkelr (jottes und der Offenheit selnes Her-
ZCS für diıe Armen.

och WIT m ussen uns davor hüten, die Armen 1Ur in den heutigen SOZ1O-
ökonomischen Kategorien sehen. Wır sınd versucht; es auftf die Wirt-
schaft reduzierenh.; auf die paltung In sozıale Klassen, auf den Besitz
oder Nıc  es1{7z VO  . Kapıtal Die Armut ist nıcht auf solche (iren-
ZCI1 beschränkt äte INan dıes, ann würde INan ein1gen den Armen
eıne größere Bedeutung und andere VETSCSSCH oder Sar9
dıe manchmal den Notleidendsten den Menschen gehören. ach
dem Evangelıum äng Armut nıcht davon ab, W as INan 1im Portemonnaıle
hat eder; dem ber das normale Maß hınaus e Was SE ZUr vollen
Entfaltung seines Lebens braucht, oder dem © Was für dıe 1OTI -

Aus Mıd-Stream, efit 4, Oktober 1981
Vgl Tillard, ppe: du Christ, appels du monde (Parıs dieser Punkt
ausführlich behandelt wıird.
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male menscnhliche Exıistenz nötıg ıst, ist eın Armer. Diese Definıtion gılt
ürlıch für den Tagelöhner, der unterbezahlt wiırd, doch S1e gılt bestimmt
ebenso für den Neurotiker, der VO  — rupeln der aggressiıven eIunlen
überwältigt wird; für den einzelnen Menschen, der einer Behinderung
leidet und Tür immer VON einem en „wIl1e die anderen“ ausgeschlossen
ISst; S1e gılt für den Anormalen, dem WIT auf der Straße egegnen und den
WIT meılıden suchen; für den alten Menschen, der ıIn dıe Isolıerung SCId-
ten ist iıne Tau ist Armm, auch WENnN sS1e materı1ell begütert seın INags, weıl
dıe Untreue iıhres Mannes S1Ee In eınen Kreıs des Leıdens eINSC.  1e So geht
6S vielleicht auch dem hochgebildeten Eınwanderer, der nıcht dıe Sprache
des Landes beherrscht, das ihm dıe ore Öffnet, ıhn aufzunehmen:
oder dem mılbverstandenen Gelehrten, dem verleumdeten Politıiker Das

Ausmaß der Armut kennt keine Girenzen. Jede Gjeneration Lügt och
iıhren besonderen Beitrag hinzu.

Und mehr och als das Die Armut wird immer 1m Verhältnis dem
ılıeuX in dem sS1e auftriıtt. S1ie ist relatıv, w1e dıe Wiırtschaftler
und Sozlologen Vielleicht ist meın Lebensstil in Gen{(i, arlıs- oder
Chicago, WEeNnNn es gesagt und SC Ist, ganz bescheıden, weıl B der
In diesen tädten gültigen Norm 1eg In Bangalore der Haıtı dagegen
würde ich als reich angesehen werden. Heutzutage kann sich selbst e1in
unterbezahlter Tagelöhner be]l seinem Lohn ınge eısten, die Tür seıne
Vorfahren Zeichen eines gewlssen Wohlstandes SCWESCH waren

Somit die Armut 1n Kategorien, die uNseIcI uüUDlıchen Art, Menschen
einzuordnen, wıderstreben. Sie ist überall anzutreiffen. Sie durchdringt alle
inge Wır finden S1e jedem Hımmel, ıIn jedem Land, jeder Be-
dingung, selbst in jeder Menschenklasse Wenn WIT die Armut als das LOs
L1UTr elıner KategorIie VOoO  — Menschen betrachteten, würden WIT das Evange-
l1um einengen und die Universalıtät des e1ls verraten und verkaufen.
Dann würden WIT die Armen verraten

Die Armen bringen UNSs das Evangelium
Wenn 6S wesentlich ist, daß die TC den Armen das Evangelıum

bringen sucht, ann ist auch das Umgekehrte wahr. Es ist wesentlıch, da ß
die XC versteht, daß die Armen (wıe WIT sS1e beschrieben haben) der Kır-
che das Evangelıum bringen Auf den ersten IC ist eine solche Aussage
überraschend. Vielleicht offenbart S1e nıchts anderes als einen fragwürdi1-
scCch Geschmack Paradox och ne1ln; diese Aussage weist darauf hın,
daß WIT selbst in der TC dıe Welt uns herum nıcht mehr mıt
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ugen sehen vermöÖögen, mıiıt ugen, dıe r{füllt SInd VO IC des ster-
lıchen Geheimmnisses.

Natürlich mUussen WIT ulls davor hüten, einem oberflächlichen,
spruchslosen Romantızısmus verfallen Die täglıche Erfahrung ebenso
WwWI1e dıe Vertrautheıit mıiıt den erken der großen Meiıster, dıe die Armut BC-
schıldert aben, offenbart ulls dıe Vıelschichtigkeıit der Welt der Armen. In
dieser Welt, SCHAUSO WI1IeEe ıIn der Welt der Reıchen, finden WIT dıe Ska-
la der menschlichen Bösartigkeıt, auch aDsuc und Machtstreben.
anchma werden diese Laster mıt einer gewl1ssen Art Von Unschicklich-
eıt ZUT au Dostojewskı, Bernanos und in unNnserer eıt Sol-
schen1izyn in seinem Archıpel ulag erinnern uns diese ahnrheı Der
Schrecken des ulag erreicht seinen Höhepunkt in der Korruption der Arı
INe  S Die Uun! der Welt überschreitet die chwelle des Hauses, in dem die
Armen wohnen. Im Lichte des Evangelıums 1st Armut nıcht unbedingt mıt
Heıilıgkeıit verbunden.

Dennoch Wenn WIT einen allgemeinen n auf dıe Armen werfen und
einen Gesamteimdruck dieses Volkes der Finsternıis, dieses Heeres der Ver-
armten In uns aufnehmen, ann erkennen WIT, daß die Zeichen ihres Le1i-
ens klar hervortreten, da ß s1e es andere überschatten. In diıesem
Augenblick tellen uns die Armen VO  — Angesıcht Angesıicht dem van-
gelıum gegenüber. Sie bringen uns das Evangelıum. Das eı S1ie tiun 65

der Voraussetzung, daß WIT mıt einem andächtigen Herzen ihnen
gehen

Erinnerungszeichen (jottes un der Menschheit

Die Armen bringen uns das Evangelıum auf viele unterschiedliche Weıse,
die tiefste Weise ist zweıfellos dıe Art, in der s1ie mıt der Person Jesu, des
Herrn, vereıint Sınd. KTreUuZ, das für immer das erkzeug UNsCICcS e1ls
und der Ort der offnung für alle Menschen ist, nahm Jesus das LOSs der
Armen auf sich. Ihr Angesicht bedeckt das seıne WIEe mıt einer as Das
ist das wahre Heıilıge gesicht. Und das erinnert uns daran, da ß das grle-
hıische Wort für „Maske“ Person bedeutet.

Hıer mussen WIT nochmals dem Romantizismus Eıinhalt gebleten. Wır
W1ssen nıcht, ob Jesus im soz10-Ökonomischen Sınne des Wortes in Armut
geboren 1st Der besondere St1] der Kındheitsberichte rlaubt CS uns nıcht,
dies aufgrun VO  — Einzelheiten W1e der uüDer[Iullten erberge, der Krıppe
und der Geburt In einem anzunehmen. uberdem War Joseph eın
Zimmermann. Eın Gewerbe, das den sozlalen Status eines andwerkers
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yuR uberdem scheıint dıe kleine Gruppe der Jünger sıch nıcht
Urc eine autitfiallilende materielle Armut VO  - der enge der anderen Bru-
derschaften, die 6S in dieser eıt gab, abzuheben S1ie weniger stireng
un:! enthaltsam in ihrer Lebensweilise als dıe Jünger des Johannes, VO

denen S1e herkamen. Wır erfahren VO ukas, daß Frauen AUus der ber-
klasse eSsSus mıt ihren en halfen All 1eSs ist Jjedoch nıcht wesentlich.

Kreuz ahm Christus die menscAliche Armut auf sich.
Denn die Armut VO  — olgatha War vollständıg, bıs ZU außersten. Es

Warlr dıe Armut eınes Mannes, der sowochl VO  —; den Mac  abern als auch
VO der enge9entehrt und verspottet wurde. Er wurde gefoltert,
mıt Verbrechern verurteıilt,; außerhalb der Stadtgrenzen gekreu-
zıgt, damıt jedermann sehen konnte, WI1IE CI urc das offensıchtliıche Miß-
lıngen seiner Sendung gezeichnet W  = Und och entscheıdender: Seine Ar-
mut War die Armut eines, der sıch VO  — Gott, seinem Vater, verlassen
und „vertuücht: WI1Ie Paulus nıcht zögert (Gal 3 3-14 „Ver-
uCcC ist jedermann, der olz hängt.“

Es ist dieser ArTINe ensch in der j1eife seines Se1ins wahrer (jott der
der Heıiland der Welt ist Die rlösung er Männer und Frauen, Al WIe
reiche, wird uUurc diesen Menschen vollzogen, der SO Al  - ist, daß alle
Armen, dıe Je gelebt en der och en werden, ihre Armut, WIeEe S1e
auch aussehen Mag, in ıhm wiıedererkennen können. Aus diesem Grunde
erkennen dıe Christen ın den Armen eın Erinnerungszeıichen Jesu, des He1-
an Das trıffit auf jede Art von Armut auch auf die Armen, dıe 1in
un: sterben. Das ist ein echteres Erinnerungszeichen als jedes olz- oder
Meta  KEUZ: das unseren änden äng Una WeT sind diese Armen,
die uns VO Angesicht gesicht Christus gegenüberstellen ? Es ist der
Landstreicher, der auf eiıner Bank im U-Bahnho seiınen Rausch ausschläft,
während jedermann vorübergeht; 65 ist der Krebskranke, dessen zerquältes
Gesicht VO Tode gezeichnet ist; der verachtete Ausländer; die unverheira-
tete Mutter, die keinen anderen Reichtum besıitzt als ihr Kind; eın relig1öser
Führer w1e aps Paul VI., der Qualen leidet dem Zustand der Kır-
che Wenn WIT diese Menschen mıt den ugen des auDens ansehen, ann
sehen WIT S1e als lebendige Ikonen Jesu
er VO ihnen bringt uns das Evangelıum auf eine einmalıge Art In

realıstischer Weise verkünden S1e erneut, daß Gott nıcht eıne abstrakte
Gottheit ist, die uns AaUus der Ferne segnet, WIE eın reicher Mann, der dem
menschlichen en enthoben ist Gott hat „Gemeınnschaf gehalten mıt
der menschliıchen Sıtuation. Wenn das Evangelıum WITr  1C. eın Evange-
lıum der Gemeiminschaft ist und WCNNn dıe TE wanhnrha eıne COMMUNI1O
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ist, ann 1L1UL darum, weıl Gott in eigener Person dıe ragÖödıe der Armen
auf sıch hat Der Kuß, den gelegentlich Heıilige oder relıg1öse
Helden einem Leprakranken geben, ist mehr als eıine verdienstvolle, mutige

ja gefährlıche JTat Es ist eın Akt der nbetung und des Jau-
ens hne ldealısıeren, können WIT 1im Glauben in jedem Mann
und jeder Tau eın Sakrament des gekreuzigten TISTUS erkennen.
Die Armen führen ulls ZUTr Torheıt eines Gottes, der dıe Welt gelıebt hat,
da ß CT, s1e reiten, in dıe Gemeninschaft mıt iıhrer FinsternIis, ihrer
Qual und ihren Iränen eing1ng.

Wıe konnten WIT ann Je dıe TmMmen verdammen? Wıe können WIT
Herz verhärten gegenüber einer geschliedenen Frau, dıe bıs In die jeie ıhres
Se1ns MTr eine verratene 1e verwundet ist; gegenüber dem verzweiıfel-
ten Jugendlichen, der 65 nıcht mehr aushält und den Drogen erliegt; n_
ber dem Gastarbeıter, der sıch kleine Diebstähle hat zuschulden kommen
lassen? Eın geheimniısvolles Band, eine Art VO  —_ stillschweigendem Einver-
ständnıs besteht zwıischen der allumfassenden Barmherzigkeıt ottes und
der Armut, dıe diese Menschen quäl Die Armen bringen Uulls das Evange-
lıum auf eine vollkommen CUu«c Weıse: indem s1e uns ZUT Barmherzigkeıt
rufen. Die Barmherzigkeıt ist das Herzstück der rlösung, enn S1e befä-
hıgt uns, der „Schwachheıit“ Gottes elbst, in Gestalt eines gebrech-
lıchen, in Armut geratenen Menschen, teiılzuhaben

In gleicher Weise erinnern unlls die Armen eiıne schreckliche ırklıch-
keıt, die och grotesker wird auf dem gesic Christ1i die Wirklichkeıit
des Ösen, der Schuld, der Uun:! Hıer finden WIT das ÖOSse 1n seliner ganl-
ZCN ülle, nıcht auf irgendeine seıiner vielen Formen beschränkt Da i1st
nächst einmal das BöÖse, das VO den Menschen selbst kommt Es g1bt Men-
schen, dıie Oses tun, sıch bewußt ıhm ıingeben. Das ist un: 1im strikten
Sinne des Wortes Andere tun Öses, ohne x wissen, pfer einer Welt,
dıie MT Unvollkommenheıt entstellt und in ihren Strukturen erschüttert
ist Sıe arbeıten mıt dem Bösen N, ohne CS wollen Diese
des Osen außert sıch häufigsten in Ungerechtigkeıt und ihren rüch-
ten Gewalt und Lieblosigkeıt, die das Streben ach aCcC und den illen,
andere beherrschen, hervorrufen. Dıie Gesichtszüge des Gekreuzigten
tragen dıe Stigmata dieser Oorm des Bösen nıcht zuallererst darum, weiıl
(31: s sühnt, sondern we1l GE ihr pfer ist Er sühnt diese Oorm des Ösen,
weıl CT ihr Dier ist; und nıcht umgekehrt. Hıer en WIT CS mıt der 0og1
ottes tun Christus War das pfer eines polıtischen Spieles zwıischen
Herodes und Pılatus, dessen Preıis (wıe Pılatus erkannt hat) Von einem
schuldıgen Drıtten bezahlt werden sollte Er War das Dpfier eines sozlalen
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Prozesses, für den INnan In jeder Krıse einen Sündenbock brauchte, amıt
dıe Aggressıivıtät des Volkes sıch In einem konzentrierten USDruC Luft
machen konnte. Das geschwollene Gesicht Jesu, seine blutenden Glıeder,
se1ın zerfleischter Rücken S1e tragen alle das Zeichen des menschliıchen
Bösen Sıie sSınd dıe ausdrucksvollste Offenbarung der ahrheıt, da/3 dieser
geschlagene, gemarterte ensch dem en Gott selbst In
Person iIst.

Diese Offenbarung WIrd jedesma. verkündet, WEeNnN WIT VOT ulNserenhn Au-
SCHI auftf dem Fernsehschırm die Szenen bombardıierter Dörfer sehen; alte
Menschen, deren Le1ib UuUrc eıne Granate in Stücke gerissen Ist; gelynchte
Dıplomaten; Arbeiter, dıie der ast unmenschlicher Arbeıt-
mengebrochen sind; Menschen, dıe ihrer bloßen Hautfarbe verspot-
tel werden. och INan braucht nıcht VOT einem Fernsehschirm sıtzen,

den Zusammenhang zwıischen der Armut, dem Zustand der Unvoll-
kommenheıt ın der Welt und der menschlichen Uun! entdecken. Man
braucht 1Ur in die Außenbezirke jeder belıebigen gehen; sıch SC-

dıe ausländıschen Frauen und er anzusehen, dıe Verach-
tung gewöhnt sınd, daß S1e sıch unsıcher {ühlen, WEeNnNn INan ihnen mıiıt
Freundlic  er In den ugen zulächelt der I1an braucht sıch 1L1UT eine
eıle 1n einem usdepot Ooder auf einem Bahnhof auizuhalilten oder dıe
Ausdrucksweilise und die Gesten der Prostitulerten beobachten, dıe ach
Kunden Ausschau halten Diese unerträglichen Begegnungen miıt dem BÖ-
SCI] SiInd 1m menschlichen Herzen geboren und entspringen menschlichem
Verlangen.

Das Evangelıum ist zugleıc azu da, unlls der un: entreißen un! in
uns dıe Erkenntnis VO der Gewichtigkeit des Bösen wecken, das Män-
NC und Frauen beschmutzt und entstellt, indem 6S S1e ıIn eine Art
stuüurzt Aus diesem Grunde ist UNsecIC Begegnung mıt den Armen immer
eine Begegnung mıt dem Evangelıum. Sıie bewahrt uns davor, dem ugen-
scheın Aaus dem Wege gehen Wır sehen, daß dıie Welt ach rlösung
schreıt. Das Ose muß mıt seinen Wurzeln aus der menschlichen Gesell-
schaft herausgerissen werden. Herzen mussen bekehrt werden, meılnes
allererst! Ich sündige nicht 1Ur oft, bewußt, iın voller Verantwortung, SOMN-
dern ich handle auch ın stillschweigendem Einverständnıis mıt dem Drama
der Ungerechtigkeıt und der Gewalt 1n der Welt Irotz meıiner besten Ab-
sıchten habe ich teıl der Schuld, die die Menschheıit verwundet.
Ich azu bel, daß 6S Arme g1bt

och das OÖOSse transzendiert dieses Register der zwıischenmenschlichen
Beziehungen und geht ihm VOTaus Wenn 6S eine Gesellschaft gäbe,
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1in der jedem einzelnen die größte Achtung erwlesen wird und 1in der nıcht
aund Gewinn den Vorrang aben, ware doch das OÖOSse och da, in
einer oder mehreren anderen Formen. Die Menschen würden immer och
der Krankheıt ZU pfer fallen, angeborenen Behinderungen, Gelstes-
störungen und scChHEBLC dem Tod Die Verfasser des euen Testamentes
halten die Tatsache, daß Gott in eSsSus Christus Tama des es teıil-
hat, für ebenso wichtig WI1e die Art und Weise, in der dieser Tod geschieht.
Der T1e des Paulus dıe Omer zeıgt 1€eSs Sganz klar

Der Tod Jesu vollendet, Ser1üllt. die Gemeinschaft Giottes mıt der
anrneı ber den Menschen. Diese anrneır ann ganz ınfach formu-
hert werden: Unter dem Reichtum der Intelligenz un: der aCcC des (Ge-
1€eS$ ist der ensch adıkal Ar ange bevor WIT der Bosheıit anderer AT

pfer fallen, WwWissen WIT, daß WIT 1n UNsSsCICIN Verlangen ach der des
Lebens verletzt Sind. Vor Gott sSınd WIT unheılbar verwundet 1n dem, Was

uns teuersten ist, uUuNnserem en Wır möÖögen och sehr versuchen,
uns auizulenhnnen und alle ıttel der Medizın, der Genetik, der Hygilene 1n
Nspruc. nehmen, Tag für JTag dıe „Irreparablen Verwüstungen der
eıt “ ZUrTr reparıeren, dıe Wiırkliıchkeit bleibt doch unumstößlıch. Von A
begınn der Zeıten en welse Männer immer wıeder betont, da ß CS für Je-
den VO  a uns den dringlichsten Notwendigkeıten des Lebens gehört, daß
WITr uns nıchts ber das en vormachen. Dıie physischer, geistiger
und psychischer Gesundheıit ist 1LL1UT eın Taum auf dieser Erde Wır können
nıchts weıter tun, als darauf hoffen

uch 1er sprechen dıe Armen wlieder uns in einer vernıchtenden
Weiıse. Der ensch, der mıiıt einer Behinderung geboren ist, und der voll-
kommen gesunde ensch, der plötzlıch VO Krebs aufgezehrt wird, CI -

wecken nıcht 1Ur Miıtleid Sie erwecken vielmehr auch das Selbstmıit-
eıd ıIn uns Sie tellen uns uUuNnseTe angeborene Gebrechlichkeit VOT ugen
Sie erinnern uns daran, daß auch WIT unwıderruflflich mıt dem Mal der Ar-
mut gezeichnet SInd. Sıe halten uns eın klares Bıld dessen VOT, Was unmıt-
telbar der Oberfläche unNnseres Lebens 1eg Der Schriftsteller er
en zeıigt in einigen sehr t1ef empfundenen Stellen seliner „Carnets 1978“
WIeEe das, Was 61 1n bıblischer Sprache das „herzliche Erbarmen“9 VON

er kommt, daß WIT in der Armut eines anderen Menschen UNseCeIC eigene
Armut wledererkennen. Diese Erkenntnis beruht SallZ hne 7Zweiıfel auf
unNnsere_I Beziehung Gott Im Lichte des Evangelıums sınd WIT alle
gleich begnadete Jräger des Gelstes Gottes und Arme, denen nıchts gehört,
nicht einmal ihr Leib Eines ages wird dieser Leib VO  —; MIr
werden. on jetzt beginnt 51 y ZUu verfallen Weıl die Armen uns diese
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anrheı erinnern, bıinden s1e unlls das Evangelıum.
SO bringen uns die Armen das Evangelıum, indem S1e eın lebendiges Er-

innerungszeichen dessen sınd, Wädas Gott für unlls in Jesus Christus SCWECSCIL
ist un:! Was WIT als Menschen sind. Auf diese Weise erinnern Ss1e uns auch
daran, daß jeder ensch VOT anderen Menschen un un Irrs
iu  3 eilhat und somıiıt auch Armut schafift, während VOT (jott jeder
VO  — unlls adıkal Al  Z ist So tellen die Armen Uulls der wahren menschlıchen
Situation Auge in Auge gegenüber. Seilen S$1e gul der böse, heılıg oder VeI-

dorben, die TImen sınd gleichsam der Spiegel, in dem WIT dıe anrneı
UNSCICS eigenen Se1ins schauen.

Die authentische MenscAliche Haltung
es in em bringen Uulls die Armen das Evangelıum och auf einer

deren, subjektiveren ene Sie erinnern uns jene authentische Haltung,
die ach dem Evangelıum die anl  NC Einstellung jedes Menschen
anderen un: VOT (Gjott ist

uch 1er überschneiden sıch wlieder verschledene Ebenen iıne davon
verdient besondere Beachtung, weıl s1e VO der Theologıie übersehen und
VO  — der Spirıtualität ausgebeutet worden ist Die Armen egen ganz SPpON-
tan Mißtrauen den Mächtigen gegenüber. Es 1st möglıch, da ß sıch hınter
dieser Haltung eine schiecC verhüllte Aggressivıtät verbirgt oder Was dıe
Psychologen Zeichen eines Minderwertigkeitskomplexes NnNeNNeEeEN och WIT
mussen eine bessere rklärung suchen. Dıie Armen sSınd oft getäuscht und
ausgebeutet worden. Wenn s1e sich Menschen 1in Machtpositionen WEeIN-

den, die aufrichtig und gul sınd und solche Menschen g1bt es! fühlen
S1e sıch gut aufgenommen und mıiıt Respekt behandelt och selbst ann
en S$1e den indruck, daß ihr Fall einer un ausend anderen ist und ihr
Le1id 1988088 eın Fall er vielen anderen. Sie egen den erdacht, daß S1e

sıch und für sıch wenig gelten. Sie entdecken auch, daß Menschen, dıe
acC aben, oft sehr in ihrer eigenen aCcC verstrickt sınd, als dal3
INan WIT.  1C bei ihnen auf rechnen könnte. Und die Politiker? Selbst
WCNNn Ss1e offiziell ihre Absicht rklärt aben, den Unterdrückten und
Schutzlosen helfen, lefern s1e bald Gründe, ihnen mi1ißtrauen. Die
Ideologien sind alle gleich brüchig, WEINN erst einmal das Machtstreben sich
iıhrer Anhänger bemächtigt hat Dıie Geschichte des Volkes Gottes gibt
Zeugnis davon, daß die Armen eiıne Art Instinkt aben, Urc den s1e WIS-
SCH, daß s1e siıch 198088 auf sıch selbst und, WE Ss1e Glaubende sınd, auf Gott
verlassen können. Verkünden s1e uns nıcht damıt den Kern der Botschaft
des Evangelıums?
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Solche Gew1ßheıt ist schöpferisch So sehen WITL, WI1Ie sıch 1in der Welt der
Armen der Versuchung „eINeES jeden einzelnen“‘, „TÜr sıch selbst“
handeln, an der Solıdarıtäi und der gegenseltigen entwiıckeln. In
der Welt der Reichen wird eine solche Solidarıtä: oft eıner Art VO  — Han-
del do ut des; ich gebe dır, damıt du mMI1r Gleichwertiges Aaus deiınem
Einflußbereic aiur wiedergibst. Wır brauchen 11UT der Oberfläche der
polıtischen Verträge kratzen, die der Drıtten Welt sogenannte
sıchern, uns diıeser Tatsache bewußt werden. Dıie Welt der Reichen
ist VO „Safe-Komplex“ geplagt. Die Psychologie der Armen ist ganz
ers Wer Indien besucht, ist ber die Atmosphäre der gegenseıt1-
SCH Hılfsbereitscha und spontanen Solidarıtä: mıtten 1im en mancher
Dörfifer Je wohlhabender UNseIC westlichen Gesellschaften werden, mıt
desto größerer Siıcherheıit verschwıindet eın olches ıma selbst 1n den arm-
sten Gebieten. Unsere Welt ist verbildet, das einfache Teılen VO

reu und Leıid denken Wır schicken Einladungen. Wır veranstalten
eine Cocktail-Party. Die Armen handeln mıt der Spontaneıtät und Fın-
aCc  el des Evangelıums. Vielleicht sınd S1e dıe einzıgen, die och verste-
hen, Was „Gemeıinschaft“, KO1nNON14, bedeutet. Es stiımmt, da ß einige VO

uns ihre Haltung vielleicht als Überbleibsel einer vor-industriellen, änd-
lıchen Gesellschaft ansehen. Wır könnten W1e jeder Bürger eıner Industrie-
gesellschaft einen 1Toast ausbringen auf dıe eNrliıche offnung, daß WIT
nıcht ıIn eın olches Zeıitalter zurückfallen!

KöÖönnen solche Reaktionen, auch W S1e ulls Sanz spontan kommen,
WITKIIC vernünftig sein? Im Lichte des Evangelıums ollten WIT uns viel-
mehr firagen, ob dıie westlichen Gesellschaften nıcht VO iıhrem Reichtum
erstickt werden. Stammen nıcht dıie bel der westlichen Welt, dıe Jeder
ernsthafte Beobachter wahrnehmen kann, VO ult des Mammon her?
Der Mammon ZUT Herzenshärtigkeıt, bringt dıe Quellen der Freund-
1Cc  el In uns ZU Versiegen und macht UnIruc:  ar, Was nıcht 1ın Gewınn
umgesetzt werden annn lag und aCcC besessen VO  e} Iräumen VO größt-
möglichem Besıitz, können WIT selbst dıe Famılıenbeziehungen, dıe uns

hebsten und teuersten sind, einem olchen Streben opfern. „Geschäf c6

nıcht „noblesse“ „oblige“! Eine Welt, die auf eiıchtum aufgebaut ist,
wird sehr chnell unmenschlıich. Georges Bernanos wulßlite das sehr ohl
Das Tragische der aCcC ist, daß dıe herrschenden Ideologien sehr oft
dıe Armen azu ermutigen, den Reichtum der Welt egehren, der ihnen
vorgehalten wıird WI1IEe eın glänzender Spiegel den Vögeln, die dagegen-
fhegend ihren Tod finden Das Evangelıum verlangt ganz klar, daß die
Armen befreıt und Aus dem WürgegrIiff des Leıdens erlöst werden, das s1e
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unterdrückt. Sollen s1e L1UT befreit werden, In eine Welt geworien
werden, in der eine andere Art VO  —_ Unmenschlichkeıt herrscht?

Die Armen bringen unlls das Evangelıum, indem s1e uns nıcht 1Ur ZUr SO-
lıdarıtät führen, WI1Ie s1e oben beschrieben ist, sondern auch anderen
wesentlichen Werten des Evangelıums. Eıner davon ist dıe ähıgkeıt, eine
empfangene abe schätzen können. Die Armen SInd selten anspruchs-
voll Siıe sSınd s kaum gewohnt, da ß INan ıhnen dient! Sobald s1e eın weni1g
echte Herzlichkeıit erfahren, w1issen Ss1e ıhren Wert schätzen. Eın Schwer-
kranker, dessen FEinsamkeıt LUr Ure das ommen und en VO Kran-
kenschwestern gelıindert wırd, empfängt den Besuch eines Freundes W1Ie
einen strahlenden Stern in der ac Alleın der an kann den wahren
Wert dieser ın Freundschaft gegebenen abe

Die Armen dagegen, WIeEe WIT s1e beschrieben en der anke, der
Einwanderer, der iın seliner 1e Betrogene s1e a_111e können wahre Herz-
1C  el ausdrücken, die rechten Orte 1im rechten Augenblick und
tun, Wds anderen gefällt. Die Armen kennen den Preıis echter Worte und
authentischer esten onnen dıe unls, dıe „La Strada“, eilmnıs Fıilm
ber dıe wahre Armut, gesehen aben, Je seine bewegenden Szenen VCI-

gessen?
Es INa se1n, da auch 1er dıe Imen wılieder dıe einziıgen SInd, die wahr-

haft schenken und Adus jeder abe einen Akt der 1e machen können.
Für dıe Armen bedeutet jedes eschen einen anderen eıne Entbehrung
dieser oder Jener Art tür S$1e selbst Dıiıe Reichen brauchen nıchts entbeh-
ICH, WwWenNnn s1e geben Sie verringern 1L1UI ihr Bankkonto eine mınımale
Summe der verkürzen ihre Freizeit ein weniges. Ihr Verlust wıird bald
wlieder wettgemacht se1n. Ihre abe kommt AaUus ihrem Überfluß. Die Ar
L1HCN können 1Ur geben, indem S1e VO  — sıch selbst nehmen. Sie mussen
sıch VO  — iıhrem Hab und Gut, ihrem eben, ihrer Gesundheıt, ihrer
freien eıt abrıngen.

Hier kommen WITr dem Sınn der Orte Jesu ber dıe Al IC Wıtwe 1m
Lukasevangelıum (21, 1-4) ahe Sie egte Zzwel Scherflein in den ottes-
kasten. Die Reichen hatten ihr pfier demonstratıv gegeben. Ihr Scherflein
WarLr VO  — ihrer Armut egeben, VO dem, s1e Diese Wıtwe steht
für all die Armen, die uns immer wieder HTG das Evangelıum ZUT Wahr-
eıt der 1e ekenren TE 1e€ erfordert die abe seiner selbst Das
verlangt ach einem Kaum der Armut in UNseICII eigenen eben, gleich
einem Schmuckkasten, in dem das eschenk, das WIT machen, unkelt un:
trahlt Sonst wırd der Preis der abe chnell GrSetzt: daß dıe Verbin-
dung zwıschen dem, Was gegeben wurde, und dem Herz und Le1ib des Ge-
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hbers chnell verlorengeht. eic eın Unterschie zwıschen der abe
elnes reichen Freundes, eın wunderschön gebundenes Buch, das ich mMI1r
schon ange gewünscht habe und das ich oft gebrauchen werde, und der
einfachen Schnitzerel, dıe MI1r eın Exıilkroate geschickt hat, der meın eun
geworden ist VO  — dem Tage d ich ihm hılfreich sein konnte! Diese
rohe, geschmacklose Schnitzerel hat ıhn den Preıs eıines Kınobesuches SC-
kostet, auf den GT beschlossen hatte verzichten, seiıne Entspannung ach
eiıner OC erschöpfender Arbeıt Ich werde dıe Jjeie der Freundschaft
nıe WITKIIC. ergründen können, die sıch 1ın dem kostbaren eschen meılnes
reichen Freundes außert. Ich bın mIır aber Sanz sıcher, Was Aaus dem Ge-
schenk spricht, das meın Freund mır emacht hat Er gab „alles,
VO  — er) ebte* Seine Geste übermiuittelt mMI1r den Wohlgeruch des kEvange-
lıums. Sie ordert miıch heraus In der un Weıse, in der ich gebe, nicht
1L1UT anderen, sondern auch Gott; nıcht 1Ur Was ich VO  — meiınem eld oder
meıner eıt gebe, sondern Was ich VOoO  — mMI1r selbst gebe

Es ist och mehr In den Gesellschaften, ın denen WIT eben,
en die Wohlhabenden und TZufriedenen kaum Je irgendetwas, worauf
s1e hoffen können. Tatsächlic Sind s1e angesichts der gegenwärtigen K
senzeıt Öfter och VO der ngs rfüllt, das verlıeren, Was S1e besıtzen.
Der Sturm auf den Goldmarkt ist eın lächerliches, albernes Zeichen dieser
NngsL, ebenso das Bestreben, ermögen 1n Grun  es1itz anzulegen.
„Grundbesitz ist VO Bestand“‘, sagt uns die Reklame Wır hoffen nıcht
mehr. Wır en ngs davor, das verlieren, Was WIT en Die Armen
freuen sıch immer och auf irgend anderes. Sie stehen der Zukunft
en und.erwartungsvoll gegenüber. S1ıe en nıchts verlheren. Sie
en es gewıinnen. Vielleicht wıird diese Krankheıt geheıilt werden,
weıl die richtige Behandlungsmethode entdeckt wird. Vielleicht wıird jene
Ehe{frau zurückkehren. Vielleicht wird dieser 1e Freund kommen und dıe
ast meıner Einsamkeit erleichtern. Vielleicht werde ich €e1 finden Die
Armen verstehen sehr ohl den Sınn des Adventsgeheimnisses. Wıe Tol-
stOJs Ivan Illıch der dıe VO  — Dostojeweskı geschaffenen Gestalten möÖögen
auch dıe Armen keinen anderen Brennpunkt in ihrem enen als eine
ständig unerfüllte, oft Ver‘  9 doch immer wieder neugeborene offnung
auf eın besseres orgen. In einem berühmten kleinen Werk hat Viector
Hugo diese offnung selbst in dem Herzen elnes Verbrechers entdeckt,
der; JA Tode verurteilt, sıch auf dem Wege seiner Hınrıchtung be-
findet

Hıer eiiınden WIT unNns wlieder 1mM Raum des kvangelıums. Was en WIT

andere$ beschrieben als den Glauben 1in Hoffnung? Paulus wird nıcht

3724



müde, immer wleder daß der Glaube Jesus Christus eine
„eschatologische“ Zukunft erschlıeßt, eingeschrieben ıIn die Erwartung. In
Chrıistus enedamıt begınnen, daß INan sıch weigert, der Gegenwart
verhaftet bleiben Das biblische Bıld der Wanderscha Daßt 1er be-
sten Giott 111 uns Besseres geben Die Dämmerung des orgen
bricht vielleicht schon auf dieser Erde Der Glaubende ruft mıiıt den
Schlußworten der Offenbarung: „Maranatha!“ Er nımmt €1 die Hal-
Lung des Armen und O1g dem Armen nach, W1Ie INan einem elıster tol-
SCH würde.

Schluß
Vermögen WIT die Armen mıt den ugen Christiı anzusehen? Wır kom-

inen ihnen in uNnserem Reichtum entgegen, dıe anı mıt Freigebigkeit D
u WEn mıt nıchts anderem. Instinktiv reagleren WIT auf S1e WIEe LEHTLE,
dıe geben en Wenn WIT die Botschaft des Evangelıums hören

den Armen das Evangelıum predigen dann fühlen WIT uns heraus-
gefordert handeln, genötıigt, uUuNnseren Reichtum mıt ihnen teılen.

In der Tat, Jesus diente den Armen. Er heıilte S1e Er umfıng S1e mıt se1-
He Mıtleiden och C erbat auch WAas VON ihnen. Es War die entsche!l-
dendste Bıtte, dıe C aussprechen konnte: Cr bat S1e sein Kreuz. Die Ar-
INen machen uns reich. Paulus sagt VOI unNnserenm Herrn Jesus Christus:
39 D ohl reich ist, ward CI doch Ar  - euretwillen, auf daß ihr HTG
seine Armut reich würdet“ Or 6,9) Weıl Jesus dıe Gesichtszüge der AT-
inen annahm, hat ott selbst in Christus beschlossen, uns Urc S1e reich

machen.

AUusS dem Englischen übersetzt VonN elga olg
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